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Mittwoch, den 16. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


ne Dan 


hunf, 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expeditiou, 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Chlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


8 Staats - Lotterie. 


din elin, 15. März. Bei der heute angefangenen 
0 der zten Klaſſe Jigter Koͤnigl. Rıaffen » Lotterie 
10 


28. 


» 15 


A 53,792 und 94,647. 


8 Rund ſ ch a u. 
Un „elin. Bei der neulichen Taufe des Königl. Prin⸗ 
Kandaren bekanntlich einige frütere Adjutanten Sr. 
10 . Hoheit des Prinz Regenten anweſend. 
N. won jetzt, daß Se. Königl Hoheit der Prinz ⸗ 
der x diejenigen feiner früheren Adjutanten, welche 
Hoheit fe des Prinzen Friedrich Wilhelm Königl. 
damit beigewohnt hatten, hierher berufen hatte, 
dun ſie, wie ehedem der Taufe Höchſtſeines Sohnes, 
* der Taufe Seines Enkels beiwobnen möchten. 
heit Auch das diesjährige Geburts feſt Sr. K. Ho⸗ 
auf des Prinz⸗Regenten ſoll dem Vernebmen nach 
unſch Höchſideſſelben geräuſchlos gefeiert 
„wie es bereits im letzten Jahre der Fall 


Wee Geſtern iſt Hr. v. Kamptz, der neue preußiſche 
ſabendte bei der Eidgen oſſenſchaft, in der Bundes- 
eingetroffen, 
Mer Wie man hört, hat der franzöſiſche Geſandte, 
Vaals von Mouſtier, die Beſtrafung der Schau- 
Asche erlangt, welche bei dem vom Schauspieler 
am do, Tanflalteten Mas kenfeſt im Krol’ichen Lokal 
auf ei igen Sonnabend die Perſon ſeines Souverains 
„Hue nicht erzählbare Art verhöhnt haben ſollen. 


don ie Berathung des Ehegeſetzes wird 
beute b betreffenden Kommiſſion voraus ſichtlich 
des gender werden; die Verleſung und Feſtſetzung 


folgen chte wird wohl nicht vor nächſter Woche 


— 
deſſen De Hofprediger in Gotha, Dr. Carl Schwarz, 
dem iberalis mus bekannt genug iſt, bat ſich über das 
gen Ndtage vorgelegte Ehegeſetz geäußert, namentlich 
Woge air bloß fakultative Ciwilehe, fatt deren er die 
fa De verlangt. Es wird hierdurch von Neuem 
ſchieden „daß die miniſterielle Vorlage von den ent ⸗ 
en Leuten aller Parteien zurückgewieſen wird. 
ie „Magd. Zig.“ theilt den weſentlichen 
u genes Briefes mit, den der Chef eines dor- 
aus Pace lungsbauſes von einem Geſchäftsfreunde 
Ver Kat erhalten hat. Diele Mittheilung lautet: 
Hafen 18 iſt förmlich wütbend gegen die Mittel: 
fungeſeſſen ſieht endlich ein, daß fein ganzes Regie⸗ 
2 1 ihm die beſitzenden Klaſſen entfremdet 
if um 1 von ihnen ifolirt. » Sein Aerger 
feine Kris, größer, da er gerade durch dieſe Klaſſen 
lache in egepläne durchkreuzt ſieht, denn alles Auf- 
butter „us Kriegsluft durch die Blätter und bie 
Aurchgeſch en Augen verfaßten und von ihm ſelbſt 
par an Broſchüren iſt vergeblich geweſen. 
5 1 niemand ein offenes Wort äußern 
Hei lede ſind Mouchards auf der Lauer, um ſo⸗ 
Mein ein verfängliche Redensart zu hinterbringen, 
Gen Grob entſchiedene Abneigung, die imperialifti« 
in virkennen angeabfichten zu unterſtützen, ift nicht 
wballung — In den Städten will man Aufrecht 
uten; tt es Friedens und gar nichts vom Kriege 


x u aller Mühe, weiche die Präfekten ſich 
an kalt 


— 
abel, ei 


ein. auf 
riege mit Recht Erhöbung der ohnehin 


- 


* Gtoinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 24,736 und 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 33,228 und 
2 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 58,684 
‚158; 2 Gewinne zu 300 Thlr. auf Nr. 56,604 
4 2,656, und 10 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 

3148. 10,468. 10,867, 24,716. 45,709. 46,542. 


ug Begeifterung hervor zu rufen, bleibt 
' 8 in manchen Gegenden iſt dieſe Stim⸗ 
ie Bauern übergegangen, welche von 


ſkriptionen fürchten. 


tbeilweiſe verſchleiert wird, nahezu eine Milliarde 
beträgt. 


Schuld um die Hälfte angewachſen, und wir müffen 


aber dieſer Artikel konnte doch keinen Kundigen 
überraſchen. 


Gegentbeil zu thun entſchloſſen iſt. Kurz vor dem 
2. Dez. 1851 ſprach der damalige Präſident das 
Wort aus: Im republikaniſchen Frankreich werde 
kein Menſch fo verrückt fein und an die Wiederher- 
ſtellung der Monarchie denken; aber wenige Wochen 
nachher warf er die beſchworne Verfaſſung durch 
feinen Staats ſtreich über den Haufen und machte 
ſich zum Kaſſer. In Bordeaux erklärte er, das 
Kaiſerreich ſei der Friede, und er ruhte nicht eher, 
als bis er Krieg gegen Rußland hatte. Als Prinz 
hat der jetzige Kaiſer erklärt, er werde nicht eher 
ruhen, als bis der Lowe vom Waterlooet Schlacht 
ſelde verſchwunden ſei und Frankreich die Rhein ⸗ 
grenze habe. Daß man den Worten des „Moni⸗ 
teur“ keinen Glauben ſchenkt, können Sie auch aus 
den Verhandlungen des Senats entnehmen, deſſen 
Mitglieder der Kaiſer feibft ernannt hat; er will 
das Budget nicht genehmigen, wenn man ihm von 
Seiten der Regierung nicht feſt verbürgt, daß der 
Kaiſer nicht die Abſicht habe, den Frieden zu bre⸗ 
chen. Welche Antwort gab man ihm? „Der Friede 
iſt wahrſcheinlicher als der Krieg!“ Da nun Eu · 
ropa und die beſitzenden Klaſſen in Frankreich den 
Frieden wollen, fo liegt es inder Hand Napoleon's, 
das beruhigende Wort aus zuſprechen. Aber das 
wagt man nicht, weil die Armee, welche längſt 
förmlich für den Krieg fanatiſirt worden iſt, nicht 
enttäuſcht werden darf oder fol. In Summa, die 


einem Vulkan, der jeden Augenblick Feuet ſpeien 
kann, und müſſen auf alles gefaßt fein; niemand 
weiß, was werden ſoll, denn auch mit den innern 
Angelegenheiten ſteht es ſebr bedenklich. 

Hamburg, 14. März. Die Verſammlung 
der erbgeſeſſenen Bürgerfchaft war heute ungewöhn- 
lich ſtark, im Ganzen von 1090 Perſonen beſucht. 
In allen fünf Kirchſpielen wurde die Senatsvorlage 
verworfen. Nach der Zäblung ſtellte fi heraus, 
daß 318 für den Senatsvorſchlag, 105 für pure 
Ablehnung und 662 für Ablehnung mit dem 
Wunſche der Einführung der Verfaſſung vom 
Jahre 1850 geſtimmt haben. 

Frankfurt a. M., 15. März. Wie das „Manh. 
Journal“ meldet haben die Kriegs⸗Miniſter derjenigen 
deulſchen Staaten, die das Kontingent zum achten 
Bundes- Armee -Corps zu ſtellen haben, (Württemberg, 
Baden, Heffen » Darmftadt) am verfloſſenen Sonn⸗ 
abende auf dem Schloſſe zu Bruchſal eine Zufam- 
menkunft gehabt. 

Wien, 12. Mär. 
„Hamb. Börſen⸗Halle“ kommt noch einmal darauf 


Einfluß geweſen fei, Das Einrücken der Beur · 


ſchon furchtbar drückenden Steuerlaſt und neue Kon- 
Bedenken Sie, mein Freund, 
daß uns das imperialiſtiſche Regime mit ſeiner 
Zwangs berrſchaft die Kleinigkeit von 1800 Mill. res. 
jährlich koſtet, die aufgebracht fein wollen, und daß 
unſere ſchwebende Schuld, die durch Budgetkünſte 


Seit wir den Kaiſer haben, iſt unſere 


alſo den Napoleonismus theuer genug bezahlen. 
Welch ein ungeheures Aufſehen bei allen weltbe 
kannten Verhältniſſen und Beſtrebungen der „Mo⸗ 
niteur“-Artikel machen mußte, können Sie denken; 


Es iſt die Methode des Kaiſers, mit 
Emphaſe Dinge hervorzuheben, von welchen er das 


Situation iſt äußerſt bedenklich; wir leben auf 


Der Korreſpondent der 


zurück, daß auf die Kriegsrüſtungen in Oeſterreich 
weder die letzte „Monſteur“-Note noch die Kunde 
von der Demiſſion des Prinzen Napoleon von 


laubten zu ihren Regimentern werde mit ſolcher 
Schnelligkeit betrieben, daß auf ſämmtlichen Eifen- 
bahnlinien täglich mehrere Militair⸗Separatzüge 
befördert worden. Der Stand der italieniſchen 
Armee wird in Folge deſſen innerhalb der nächſten 
14 Tage eine Vermehrung von 40,000 Mann 
erfahren. Auch der „Köln. Ztg.“ wird von fort 
geſetzten Rüſtungen berichtet. Es heißt in dieſer 
Korreſpondenz: „Die beurlaubten Offiziere ſind 
angewieſen worden, alſogleich bei ihren Regimentern 
einzurücken, und täglich kommen hier Truppen an, 
welche unverzüglich weiter nach dem Süden beför- 
dert werden. Mit der Aufſtellung eines Obſerva ⸗ 
tions⸗Corps in Vorarlberg iſt bereits begonnen 
worden. Daſſelbe fol 20,000 Mann ſtark fein. 
Das Neferve-Corps, welches in Iſttien zuſammen⸗ 
gezogen wird, ſoll aus 50,000 Mann beſtehen. 
Erzherzog Albrecht wird wieder in Wien erwartet 
und ſol nun doch für den Fall, daß der 
Krieg ausbricht, eine hervorragende Stellung in 
Italien erhalten. 

— Berichte aus Wien melden, 
Kabinet ſei nicht damit zufrieden, daß der Bundes» 
rath ſich dahin ausgeſprochen habe, er ſehe die Ber 
fegung des neutralen Savoyens nur als ein Recht, 
nicht aber, wie es in Wien gewünſcht worden wäre, 
als eine Pflicht an. Auch in Paris macht man 
dem Bundesrath Vorwürfe, weil die Verwickelun ⸗ 
gen noch gar nicht einen ſolchen Grad erreicht 
hätten, daß eine ſolche Kundgebung hinreichend 
gerechtfertigt wäre. Ein unbefangenes Urtheil wird 
indeß die feſte und entſchiedene Haltung der ober⸗ 
ſten Behörde der Schweiz nicht verkennen. — Ein 
Korrefpondent des „Bund“, welcher eben Savoyen 
bereiſt, ſchildert die dortige Volksſtimmung ſo: 
„Schon in dem etwa 3 Stunden von Genf ent ⸗ 
fernten Chable fanden wir eine nicht geringe Theil⸗ 
nahme für die obſchwedenden politiſchen Fragen, 
ſehr wenig oder gar keine Neigung für franzöſiſche 
Beſatzung oder Durchpaſſirung, nicht die geringſten 
Sympatbien für den ſtalieniſchen Krieg, dafür jedoch 
ungemein viel Intereſſe für die Schweiz, und die Hoff- 
nung, daß dieſe von ihrem Beſetzungsrecht Gebrauch 
mache. Jeden Tag werden dort auf der von Lyon 
nach Chambery führenden Eiſenbahn franzsſiſche 


Truppen erwartet. 2 

Bern, 11. März. Die ſchweizeriſche Bundes. 
regierung hatte eine Depeſche an ihren Vertreter am 
franzöſiſchen Hofe gerichtet, die ſich auf die Werbungen 
in der Schweiz für Rechnung det päpftlichen Regie- 
rung bezieht. In dieſer Depeſche zeigt die genannte 
Regierung nach Angabe der „Köln. Ztg.“ ihrem 
Miniſter in Paris an, daß ſie Kenntniß davon 
habe, es fei neuerdings die Rede von der Bildung 
mehrerer Schweizer⸗Regimenter für den Papſt. Sie 
habe ferner erfahren, daß auf den Antrag des 
Präfekten des Doubs der franzöſiſche Miniſter des 
Innern allen Schweizern, dle ſich in Pontarlier 
für den päpſtlichen Militairdienſt wollen, anwerben 
laſſen, auf bloßes Vorzeigen ihres Geburtsſcheins 
den Durchgang durch das franzsſiſche Gebiet er⸗ 
laube. Nach ferneren eingezogenen Erkundigungen 
iſt das Beſtehen eines Merbeamted in Pontarlier 
erhärtet worden, und man weiß, daß ein gewiſſer 
Alexis Bals aus Bern dieſem Amte vorſteht. Die 
Regierung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft ſieht 
ſich ſomit verpflichtet, in Paris wie früher in Baden 
darauf aufmerkfam zu machen, wie unzuläſſig die 
Duldung eines ſolchen päpſtlichen Amtes auf fran 
zöſiſchem Boden ſei. Die Anwerbung von Schwei. 
zern in den ausländiſchen Kriegsdienſt ſei eine 


das öſterreichiſche 


einen Deutſchen. 


Verletzung der beſtehenden Inſtitutionen der Schweiz 
und den Beſtimmungen des Strafgeſetzes unterwor⸗ 
fen. Das Vorhandenſein ein 8 ſolchen Werbe. 
büreau's auf franzöſiſchem Boden und an der 
ſchwekzeriſchen Gränze erleichtere dieſe fortwäbrende 
Verletzung des Nationalgefühld® und mache die 
Beſtrafung derſelben zur Unmöglichkeit. Die eid⸗ 
genöffifhe Regierung iſt der Meinung, daß die 
Unterdrückung eines ſolchen Zuſtandes im Inter⸗ 
eſſe der Aufrechthaltung eines guten Einvernehmens 
zwiſchen der Schweiz und Frankreich ſet, und fie 
hofft, die Regierung Frankreichs werde die Gefühle 
zu würdigen wiſſen, welche den Bundesrath bei 
ſeinem Schritte leiten. 
rung beauftragt ſomit ihren Vertreter in Paris, an 
das Tuilerieen⸗Kabinet die Bitte zu ſtellen, in 
Zukunft keine ſolche Werbebüreau's mehr auf fei- 
nem Staatsgebiete zu dulden. 


dieſen Gegenſtand zu pflegen. 
Genua, 5. März. 


künftigen Feldzug. 


werde, 


geſtatten würde. . 
Parma, 9. März. 


in dieſem Königreiche vollkommene Ruhe. 
Rom, 5. März. 


zu predigen auserwählt wurden. 


haltung des Friedens zu beten; das möchten ſie in 
dieſem Augenblicke gemeinſchaftlich mit ihm thun 
und in den kommenden Tagen nie verabfäumen. 
Der heilige Vater ſprach dieſe Worte mit bewegter 
Stimme, als ob er das Schlimmſte fürchte. Das 
gemeinſame Gebet erfolgte, die Verſammlung wurde 
entlaffen. — — Nach der Verſicherung wohlunter⸗ 
richteter Perſonen iſt es jetzt wahrſcheinlich, daß der Ab» 
marſch der fremden Beſatzungstruppen, falls nicht 
unvorhergeſehene Hinderniffe auftauchen, ſchon im 
Laufe des nächſten Monats erfolgt. — Die katho⸗ 
liſche Kirche erhält nach einer päpftlichen Entſcheidung 
einen neuen Märtyrer auf den Altären, und zwar 
Es iſt Johann Sarcander, deſſen 
Seligſprechung fo eben dekretirt worden ifl. — — 
Die Großfürſtin Marie von Rußland hat im Schmerz 
über den Verluſt ihres jüngſten Kindes Rom ver⸗ 
laſſen, und ſich auf das Land nach Albano zurück⸗ 
gezogen. Aus Neapel trafen der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich von Heſſen ein. Sie beſuchten 
den Papſt, der ihnen mit beſonderem Wohlwollen 
entgegen kam. Die preußiſchen Majeftäten fahren 
fort, was die ewige Stadt aus den verſchiedenen 
Jahrhunderten ihres Daſelns an Denkmälern der 
Geſchichte und Kunſt Merkwürdiges, was ſie in 
ihrer nahen Umgebung an Naturſcenerien Schönes 
hat, zu ſehen, zu genießen. Sie ſind dazu von dem 
berrlichſten Frühlings wetter begünſtigt. 
Konftantinopel, 5. März. Die walachiſche 
Deputation iſt hier angekommen und auf die Ent⸗ 


ſcheidung der Konferenz verwieſen worden. 


Madrid. Das Geſchwader, welches an den 
Riffküſten operiren ſou, wird aus ſechs Fahrzeugen 
unter Don Segundo Herrera beſtehen. 

Paris, 12. Maͤrz. Je langer die Ungewiß⸗ 
heit über das Ergebniß der Sendung Lord Cowley's 
nach Wien dauert, mit um fo mehr Küynh eit treten 
die verſchiedenen Anſichten über die Löfung der vor⸗ 
handenen Verwickelungen auf. Die Einen ſehen 
mit derſelben Beſtimmtheit den Krieg wie die An. 
deren den Frieden aus der gegenwärtigen Kriſis 
hervorgehen. Diejenigen, welche den Krieg für 
wahrſcheinlich halten, behaupten, daß Lord Cow ley 
in Wien nur allgemeine Erklärungen, aber keine 
beſtimmten Vorſchläge von Seiten Oeſterreichs em⸗ 
pfangen habe, daß die Anſichten des franzöſiſchen 
und öſterreichiſchen Kabinets über die italieniſche 


Die ſchweizeriſche Negie⸗ 


Der ſchweizeriſche 
Geſandte iſt ermächtigt, die erforderlichen Unter- 
hand lungen mit der franzöſiſchen Regierung über 


In den militäriſchen Kreiſen 
von Marſeille, Toulon und Lyon unterhalt man ſich 
bereits ſebr lebhaft über den Kriegsplan zu dem 
Man iſt der Anſicht, daß Frank⸗ 
reich auf drei Seiten zu gleicher Zeit angreifen 
nämlich durch eine Alpen-Armee in der 
Lombardei, durch eine großartige Landung in Civi⸗ 
tavecchia und in den Häfen des adriatiſchen Meeres. 
Auf dieſe Weiſe würde die große öſterreichiſche 
Feſtungslinie im lombardifch-venetianifhen König⸗ 
reich umgangen und im Rücken gefaßt werden, was 
ein direktes Vorgehen nach) dem Herzen Oeſterreichs 


Ein Herzoglicher Erlaß 
verfügt die Errichtung eines neuen Jäger⸗Bataillons. 
Nachrichten aus Neapel vom Sten zufolge herrſcht 


Zu Anfang der Woche em⸗ 
pfing der heilige Vater die Geiſtlichen, welche in 
den römiſchen Hauptkirchen während der Faſtenzelt 
Er machte den 
um ihn Verſammelten ſeine beſonderen Wünſche 
für die diesmalige Ausübung ihres Amtes in einer 
Anrede bemerklich, in welcher er beſonders die Ge- 
fahr eines drohenden Krieges hervorhob und mit 
den Worten ſchloß, es bleibe unter den jetzigen 
Ausſichten nichts Anderes übrig, als für die Er⸗ 


Frage zu weit auseinander gehen, um eine fried liche 
Verſtändigung zuzulaſſen, und daß der entgegenge— 
welchen Oeſterreich und Frank. 
reich bei der Behandlung dieſer Angelegenheit ein⸗ 
Diejeni⸗ 
gen, welche die Erhaltung des Friedens wünſchen, 
find dagegen der Meinung, daß das öſterreichiſche 
| oder wenigſtens einer 
Prüfung der mit den einzelnen italieniſchen Regie 
rungen abgeſchloſſenen Verträge nicht entgegen ſei, 
daß England ſich von dieſer Geneigtheit befriedigt 
fühle, und daß Frankreich, beſonders bei der in 
Deutſchland herrſchenden Stimmung, dem verfihn- 
lichen Charakter der letzten „Moniteur“ Note treu 
bleiben werde. — Der „Nord“, welcher in Betreff 
der italieniſchen Angelegenheiten mit der offiziöfen 
Pariſer Preſſe Hand in Hand geht, meint, daß 
Oeſterreichs Uebergewicht in Italien nicht nur den 
völkertechtlichen Beſtimmungen des erſten Pariſer 
Friedens und des Wiener Kongreſſes in Geiſt und 
Form zuwiderlaufe, ſondern auch das politiſche 


ſetzte Standpunkt, 


nehmen, zu einem Bruche führen müſſe. 


Kabinet einer Durchſicht 


Gleichgewicht in Weſt⸗Europa aufgehoben habe. 


zu führen ſcheine. 


tiefen Eindruck gemacht 


warnt werde. 


der Horizont mehr und mehr bewölkt. 


fi die bieſige Lage jeden Tag düfterer. 


friedlichen Ausgang zu geben. 
hier kennt, nicht eingehen will. 


tet man Oeſterreichs Hartnäckigkeit. 


alles gethan, was unter den gegebenen Verhältniſſen 


erleichtern. Sonderbar genug, Hört man gerade in 


klagen, daß die Regierung zu raſch und in zu auf 


Cabinet zur Nachgiebigkeit weniger geneigt zu mar 
chen. Man hofft indeß hier noch immer, das Wie- 
ner Cabinet werde die außerordentliche Gefahr und 
Verantwortlichkeit wohl erwägen, welche es auf ſich 
ladet, wenn es den Krieg unvermeidlich macht. 
Dieſe zwei Anſichten, zwiſchen welchen ſich unſere 
Börſenwelt theilt, erklaren das Schwanken und den 
Stillſtand, welche nach dem gewaltigen Hauffe-Auf- 
ſchwunge von Freitag und Sonnabend wieder in 
unſerem Börſenverkehre eingetreten. Wir glauben, 
daß man ſich hüten muß, nicht zu viel von der 
öſterreichiſchen Hartnäckigkeit zu reden, da Frankreich 
die Schwenkung, ſich mit ſeinen Forderungen von 
den allgemeinen Verträgen von 1815 ab- und zu 
den öſterreichiſchen Spezialverträgen zu wenden, ge- 
wiß mit zu dem Zwecke gemacht hat, damit Unei⸗ 


nigkeſten und Parteiungen in Deutſchland herbei 


zuführen. 

— Nachdem der Kaiſer am Sonnabend Anfangs 
das Entlaſſungs⸗Geſuch feines vielgeliebten Vetters 
abſchlägig beſchieden, ſetzte dieſer zur Bedingung 
ſeines Bleibens die ſofortige Entfernung des Grafen 
Waleweki und des Herrn Fould, der ſogenannten 
Friedens⸗Miniſter. Das war aber ſelbſt der Liebe 
des Kaiſers zu ſtark. Die Meldung von dem Rück⸗ 
tritte des Grafen Cavour hat ſich nicht beſtaͤtigt; 


— Der Artikel des „Conſtitutionnel“ über 
Oeſterreichs Rüſtungen zu einem Angriffskriege rührt 
ſeinem weſentlichen Inhalte nach aus ſardiniſcher 
Quelle her, doch verlautet nachträglich, daß derſelbe 
dem Redaktions⸗Bureau in der Rue de Valois von 
hoher Stelle zugegangen und im Kabinette des Kal 
ſers mit der Schlußbemerkung begleitet worden ſei, 
daß Oeſterreich einen Handſtreich gegen die feſten 
Plätze ſeines Nachbars in Norditalien im Schilde 
Es liegt in der Natur der Sache, 
daß ſich dieſe Vermuthung von dem Urſprunge jenes 
Artikels nicht zur Evidenz erhärten läßt; Thatſache 
iſt es, daß jene militairiſche Darlegung allgemein 
Wie gewöhnlich, ging das 
Publikum ſogleich weiter und erwartete heute bereits 
eine fo zu ſagen berichtigende Note des Granier’- 
ſchen Artikels, worin vor allzu friedfertigen Schluf- 
folgerungen aus dem letztern Moniteur- Artikel ge- 
Dieſe Note iſt bis jetzt noch nicht 
erſchienen, doch kann nicht geleugnet werden, daß 
Während 
ſeit zwei Tagen friedliche Nachrichten aus Berlin, 
Wien und London zu uns herüberdringen, geſtaltet 
Man fängt 
an, an der Möglichkeit zu verzweifeln, den Frieden 
zu erhalten, obgleich man in den offiziellen Kreiſen 
fortwährend Alles aufbietet, um der Kriſis einen 
Es ſcheiot jedoch, 
daß der Kaiſer auf die öſterreichiſchen Gegen-Pro- 
pofitionen, die man bereits ſeit letztem Sonnabend 


— Bisher war es Frankreich, das den Kriegs- 
befürchtungen Grund und Nahrung gab; jetzt fürch⸗ 
Selbſt die Fi⸗ 
nanzwelt, welche der hieſigen Kriege-Politik auf das 
entſchiedenſte abgeneigt war und von der Regierung 
den Frieden „um jeden Preis“ verlangte, geſteht 
jetzt ein, daß die Regikrung in den letzten Tagen 
ihre (der Finanzwelt) Erwartungen übertroffen und 


möglich war, um die Erhaltung des Friedens zu 


den Finanz und Börfenkreifen mancherſeits darüber 


falliger Weiſe „reculirt“ und dadurch den Frieden 
nicht gefördert habe, weil dieſe allzu raſche und 
auffällige „Reculade“ nur dazu diene, das Wiener 


le 
im Gegentheil erfahren wir aus ſehr ſicherer De 


daß derſelbe ſoeben ein Rundſchreiben erlaſſe rtlät, 
in welchem er mit ſehr poſitiven Ausdrücken eg 
die allgemeine Lage und die piemonteſiſche aal 
ſei durch die Note des „Moniteur“ in nichts ut: 
dert worden. Wir leſen in einem Pariſer nel 
„Prinz Napoleon hat den venetianiſchen Gen br 
Ulloa, der nach Turin ſich begiebt, vor feinen, fi} 
reife empfangen und ihm gefagt: „„Sagen den 
in Turin, und ich wünſchte, daß Sie es gelle 
Italiener ſagen könnten, daß ich und mein 2 55 
ſtets die nämliche Gefinnung für Italien begen mi, 
hegen werden; aber der Kaſſer wird von feine 
niſtern verrathen!““ 80 
— Das Geſetz⸗Bülletin enhält ein Dekret, fin 
durch die Pariſer Bauten- Kaffe ermächtigt wird, 
15,000,000 Francs Bons zu emittiren. 1 
— 12. März. Das Miniſter⸗Konſeil i 
dieſem Augenblicke in Berathung. Einem Gent, 
zufolge würde alsbald ein Kongreß hier ſtattfin m) 
Unter den Börfen-Spekulanten herrſcht fortwähl 
Ungewißheit. fr 
— Alexander Dumas iſt von feiner M 
ſchen Reife wieder in Paris zurück. get 
London, 12. März. Von den neapolitaniſeh, 
Verbannten iſt bis jetzt noch keiner in London 
gekommen, doch werden mancherlei Vorbereitung“, 
für ihren Empfang getroffen, ſo wie fare 
Beiträge für fie zu ſammeln. So hörk man oft 
Anderem, daß im Kirchſpiel Marylebone ein 90 
Meeting ihnen zu Ehren veranſtaltet wird, und 5 
der Director des Drurylane⸗Theatets fein Haug 
einer Benefiz⸗Vorſtellung angeboten hat. zu 
Shaftesbury hat heute an die „Times“ eine an 
ſchrift zu Gunſten dieſer Männer gerichtet. 
Cork waren bis vorgeſtern 100 Pfd. Sterl. füt ar 
Verbannten gezeichnet worden, und der daſelb 
ſcheinende „Southern Reporter“ ſagt: „Wir nd 
ſucht mitzutheilen, daß die Sendung des Sign 
Raffaele Settembrini zur Befreiung ſeines Die 
in keiner Weiſe durch die Londoner italieniſche 
ſellſchaft veranlaßt worden war. Er begab f 
um feine Sohntspflicht zu erfüllen, nach Cadifı « 
er wußte, daß fein Vater ſich unter den Verba 
ten befand.“ le 
— General-Major Lord Roſſlyn iſt, an der Sue 
des freiwillig ousgefchiedenen Lord Hardinge, Jun, 
Unter-Saatsfectetaie im Kriege-Minifterium ern?" 
worden. „fi 
— Die heutige „Tiemes“ charakteriſirt die nee 
Depeſche des Grafen Buol gegen Sardinien 9. 
diplomatiſch geſchickt und theoretiſch vollſtändig 1 
rechtigt. Oeſterreich werde hoffentlich, um pra 0 
weiteren Gefahren auszuweichen, Reformen in PR 
Italien befürworten, da ſonſt durch provizirte uff 
in Mittel-Jtalien zur Offenſive gezwungen w 
könnte. ort 
— Der hochwürdige E. L. Ward, Rektor 77 
Blend worth, Hordean in der Grafſchaft Hampſinh, 
zeigt in einem Provinzialblatte an, daß er, „ 
dem Lord Derby die außerordentliche Unttugheif .p 
gangen, dem Prinzen von Wales inen Beſuch 
Aufenthalt in Rom zu erlauben“, drei Sonne 
nach einander feine Gemeinde vor der Litanei 6 
Kollekte im Nachmittagsgottesdienſte ein beſon gg 
Gebet habe verrichten laſſen, daß der allmd At 
Gott „Se. Königl. Hoheit den Prinzen von e 
vor den Gefahren ſchützen möge, denen er wah 4 
ſeines Verweilens in Rom, dem Hauptquartier % 
piſtiſchen Irrthums, Aberglaubens und Götendien ge 
ausgeſetzt iſt.“ Der hochwürdige E. L. Ward fiat 
wie er ſagt, das Seinige gethan, um den Leicht 
des Lord Derby wo möglich gut zu machen. er 
— 14. März. Die in Cork gelandeten iet 
bannten Neapolitaner werden übermorgen ir 
erwartet. Es wird behufs Geldſammlungen n 
dieſelben ein Comité zuſammentreten, das nt 
Shaftesbury, Palmerſton, Ruſſell, Landsdei ge 
Milnes, Lyndhury, Gladſtone und Andere. PR, 
heutige „Times“ hält die Anerkennung 1 ? 
der Erhaltung des Friedens wegen für diess 
zweckmäßig. lichte 
— Aus der Capſtadt datiren die jüngſten Deine’ 
vom 21, Januar. Es herrſchte danach große f 
friedenheit daſelbſt wegen der Maßnahmen vorne 
gierung in Betreff der Ausfuhr von Aus want ud” 
wodurch die Intereſſen des Bauernſtandes un un 
ſichtigt bleiben. Vor Kurzem wären zwei Han ach. 
Schiffe in der Tafelbai erſchienen, die 1000 et 
Auswanderer für Engliſch⸗Kafferland an . der 
habt hätten. Mehrere einflußteiche Einwohn agen 


ang 
Capſtadt, die damals den Gouverneur ang ee 
waren, die Deutſchen unter gleichen Kolonie } 


wie die engliſchen Aus wanderer in der orden 
halten, ſtien mit dieſem Geſuch abgewieſen 


a Zi 


ie der öſilichen 
Em Einfälle * Ka 
nergiſche ffern 


don der Regierung. 


indem 
uſpruch nehmen 


a 


wic 14. Mi 
eiſe derlautete, wü 


a 
Nach ton durch 


aus = 

dom 14 eingetroffenen Nachrichten 
General Miramon dieſe 

während die weſtmächt . 


von der Seeſeite offen 


n z agen, 10. Marz. 
Aust sttöffentlichen 


ier u 
an erblickt 
lu dinzialſtän 
Gan er u 
Ba, dae Die Flyve 
N te ſonſt mit Leib und Seele für die Auf⸗ 
5 vernehmen des Geſammtſtaates war, hat ſolches 
ladet, 15 ren Worten ausgeſprochen, und Dag⸗ 
dſchen 9 von Herrn Bille geleitete Organ der dä. 
wavigm utſonalpolitit, welches bisher zwiſchen Skan⸗ 
im de mehr 


a P. 


gelüftet und einen tüchtigen Sprung 


dhe lei Fortſchrittsſinne gethan. Herr Carl, 


I ſich veranlaßt, dem holſteiniſchen Ver⸗ 
denden el cuſſe dafür Teinen innigen Dank aus. 
* Bewe daß er endlich durch poſitive Vorſchläge 
unde ge bnern des Nordens und aller Welt davon 

bollcen Beben, wie eine Einigung und Ausſöhnung 
Mein" Königlich daniſchen Regierung und dem 

Monde g andtage total unmöglich ſei. Der 
0 u e dig vitartikel mißt fünf Spalten. Am 
ger unendü Artikels heißt es: „Wahrſcheinlich wird 
bir folgen che Reihe von fruchtiofen Verhandlun⸗ 
guet und fein neu r entſcheidender Kampf, vielleicht 
un Lei lutiger als der letzte, und vielleicht mit 
un da ar deren Reſultate, falls wir nicht recht- 
ad Muvirbeile und Beiſtand finden, wo wir zuerſt 
r ſolche hatten ſuchen müſſen.“ 


base und Provinziclles. 
nd 16, März Die geſtrige Stadt- 
wan 4 bis a, Verſammlung, deren Mitglieder 
lat de beſong hr an den Saal gefeſſelt waren, 
di Des Hrn > durch die Debatten über das Pro» 
en Pr r. Stich intereſſant, nach welchem 
mehr ear is ihre Centraliſation in dem ſtädti⸗ 
un feinen den, und in Folge deſſen eine Ver- 
8 bere Aſſiſtenz-Aerzte ſtattfinden ſolle. Zur 
worden orſchlags war eine Commiſſion 
8 Magi als deren Referenten geſtern Sei- 
iteng der Sſtrals Hr. Stadtrath Uphagen und 
e. Na kadtverordneten Hr. St.⸗V. Liebert 
Br dem Berichte des Letzteren find bei 
elſtand, waltung der Armenpraris folgende 
dungen bervorzuheben: 1) wäre dieſelbe ſtets 
liege d Aerzten übernommen, in deren Ab- 
en, fie vorerſt eine Beſchäftigung 
5, ng Katte eine Controlle ihrer wirkli⸗ 
Gere keine Liſſen Arnen-Praxis nicht ftattgefun- 
lich 9 des Magen geführt, dieſe wenigſtens nie zu 
5) fanden d rate gekommen wären; und end. 
in „welche den die Lozarethärzte durch die Apothe⸗ 
du „er nah Armen Kranken die Medizin liefere, 
8 wünſchenswerthen Beziehung 
SER 55 e wurden von den 
8 andere entgegengeſtellt: 
h der cles deſſelben fei ga 


r zu 3 
berküge, a enden Armen⸗Kranken täglich 


ei 8 
eben t 


werd nn 

e du über ie haben könne; 2) letzterer 
Praxis ſchon zu 
nen, als daß er auf die 
men. einen beſondern Fleiß ver- 


bei Epidemien nun 


Dr. Stich hatten 
widerlegt, an der Sache dieſe Einwände 
N urchfah und beſonders bervorgehoben, 
wal emen 5 zung endlich die Colliſton zwiſchen 
* ce das hen aufhören würde, 

dlung 8 daß erſtere ſolche Kranke, bei 
Pa. ihr iffen bereichern könnten, 
hielten, waͤhrend ſie demſelben die 


Provinz dauern die Klagen über 
fort, und man verlangt 
5 Einige Ko⸗ 
iften indeß dem Zuzuge der Kaffern ſelbſt 

ſie ihre Dienſte für billige Preiſe 


r. Wie es in NewYork gerücht 


und Geſammtſtaat ſchwebte, hat die 


men⸗Aerzte ſich ausgelaſſen hat 


unheilbaren Kranken zulührten, was die 91 Pa- 
tienten, welche ſich im vergangenen Jahte aus un- 
zutreffenden Gründen in der Anſtalt befunden hätten, 
binlänglich bewieſen. Ferner würde aus dem gleich 
mäßigen Gebrauch der Apotheke für die Kommune 
eine Erſparniß von 2000 Thlr. erwachſen. Schließ 
lich wurde aber doch der Vorſchlag des Dr. Stich 
von der Commiſſion mit 6 gegen 4 Stimmen ab- 
gelehnt, und von derſelben zugleich Vorſchläge ge 
macht, auf welche Weiſe die Armenpraxis für die 
Zukunft verbeffert werden könne: 1) follten die Ar⸗ 
menärzte wie bisher vom Magiſtrat gewählt werden, 
und zwar 2) auf 2 Jahre; 3) ſollten dieſelben be- 
ſtimmte Sprechſtunden haben, außerdem bettlägrige 
Kranke auch in ihren Wohnungen beſuchen;z 4) 
ſollten dieſelben ſich ſtreng an die Verordnungen des 
Magiſtrats balten; 5) demſelben eine Ueberſicht 
ihrer Verwaltung einreichen; 6) eine gleichmäßige 
Pharmafopda einführen; 7) dem Magiſtrat Anzeige 
machen, ſobald ſich die Kranken in Geſundheitſchad⸗ 
lichen Wohnungen befanden. Ferner ſollte die Alte 


ſtadt mit 2 Armenärzten verſehen werden, alſo im 


Ganzen ſtatt der bisherigen 5 jungen fortan 6 äl. 
tere Armenärzte in Funktion fein. und dieſen zufam- 
men ein Gebalt von 750 Thlr bewilligt werden, 
deffen Vertheilung ſich nach der Größe ihres Reviers 
richte. Dieſe Vorſchläge wurden von der Commiſ⸗ 
ſion mit 6 gegen 4 Stimmen angenommen. Der 
Bericht Seitens des Magiſtrats behandelte ganz 
diefelben Punkte, indem er nur noch hinzufuͤgte, 
daß ohne die Zuſtimmung der Lazareth-Vorſteher, 
welche zugleich Curatoren mehrerer Stifte wären, 
nichts ausgeführt werden könne, und empfahl fchließ- 
lich mit 13 gegen 2 Stimmen die Ablehnung 
des Stich'ſchen Projekts. Auch die Vorſteher 
des ſtädtiſchen Lazareths, die Herren Jüncke und 
Pretzell, halten, geſtützt auf ihre Erfahrungen, die 
Dr. Stich'ſchen NReorganifations-Vorfchläge aus fol- 
genden Gründen für unpraktiſch und unausführbar: 
1) Hr. Profeſſor Pohl wird bereits durch Conſul⸗ 
tation vielfach in Anſpruch genommen, und wenn 
Hr. Dr. Stich wegen ſeiner günftig pecuniären 
Stellung darauf verzichtet, ſo muß doch in Abrede 
geſtellt werden, daß er ſeinen Plan, unbeſchadet der 
Krankenpflege im Lazaretb, auszuführen im Stande 
it; 2) Hr. Dr. Stich will, daß die armen Pati- 
enten aus den verſchiedenen Stadttheilen zwiſchen 
7 und 10 Uhr im Lazareth ſich ärztlichen Rath ho⸗ 
len ſollen. Die Kommune hat nach der Städteord⸗ 
nung die Pflicht, für ihre Kranken zu ſorgen, folg⸗ 


lich haben dieſe auch das volle Recht, zu jeder Zeit 


den ärztlichen Beiſtand beanſpruchen zu dürfen; 
3) die Krankenbeſuche bei den Stadt- Armen ſollen 
durch Aſſiſtenzaͤtzte ausgefuhrt werden- Wie ſollte 
das möglich fein können bei jungen Aerzteg, die 
ſoeben die Univerfität verlaſſen baben und auch mit den 
Oertlichkeiten und Vethältniſſen in Danzig gänzlich 
unbekaont find? 4) Wie würde es ferner bei Er⸗ 
krankungen über Nacht und bei Epidemien werden, 
zumal die Aſſiſtenzaͤrzte nach dem Plane des Dr. 
Stich im Lazareth ſtationirt werden ſollen? 5) Daß 
nicht zu jeder Zeit die für das Lazareth ausreichende 
Anzahl Aſſiſtenzärzte zu gewinnen ſind, geht daraus 
hervor, daß in Mitte Decbr. v. J. nur 2, am Ende 
Debt. nur 1. Aſſiſtenzarzt im Lazareth fungirte. 
6) Sollte eine größere Zahl Aſſiſtenzärzte im Laza⸗ 
reth ſtationirt werden, ‚fo müßte die Apotheke und 
das Geſchäftszimmer in das ſogenannte Kirchenge— 
baͤude verlegt werden. Dieſe Einrichtung würde 
nicht allein große Koſten verurſachen, ſondern auch 
das beſte, luftigſte Gebäude im Lozarethe beeinträch⸗ 
tigen. 7) Angenommen den Fall, daß einer der 
Herten Oberärzte auf längere Zeit verreiſte oder 
krank würde, ſo müßte der andete bald geiſtig und 
phyſiſch unterliegen. Aus dieſen mitgetheilten Grün- 
den glauben die Vorſteher des Lazareths erklaren zu 
müſſen, daß fie ihre Zuſtimmung unter keinen Um- 
ſtänden dem Vorſchlage des Dr. Stich ertheilen dürfen. 
Außerdem lagen noch die Schreiben dreier Armenärzte 
vor, welche die Angriffe zurüdwiefen, mit welchen 
Hr. Dr. Stich gegen die Thätigkeit der jetzigen Ars 
In der geſtrigen 
St. V.-V. ergriff nun zuerſt Hr. St.⸗V. Apel 
das Wort und erklärte ſich mit dem Votſchlage des 
Hrn. Dr. Stich ganz einverftanden, wenn dieſer 1) für 
die tüchtige Leiſtungs fähigkeit feiner A Aſſiſtenzärzte 
einſtehe, zumal dieſe 2) kein eigentliches Gehalt ber 
zögen; und 3) für Siechenanſtalten ſorge. St.. V. 
Jebens findet in dem Stich'ſchen Projekt das, wo⸗ 
nach die Stadt ſeit 30 Jahren geſtrebt hat. Eben ſo 
St.-V. Rotten burg, Lievin, Hennings, 
Krüger, Liebert, dagegen erheben ſich die St. V. 
Jüncke, Pretzell, Barendt, Roepell und 
Piwko, welcher letzterer aus einem Gutachten des 
Prof. Wagner, ehemaligen Oberarztes am hieſigen 


/ 


die ſtädtiſche Verwaltung pro 1857 erwies, 


Lazareth, mittheilt, daß, wenn das Lazareth jetzt, 
wie Hr. Dr. Stich ſich ausdrückt, ein mediziniſcher 
Rumpelkaſten geworden wäre, dann immerhin ein 
Lazareth- Arzt die Kranken in der Stadt, der 
andere dieſelben in der Anſtalt behandeln möge. Was die 
Colliſion der Armen und Lazarethärzte betrafe, fo 
hätten dieſelben unter Baum, Götz und Wag— 
ner nicht beſtanden. — Schließlich kamen folgen de 
ſechs Anträge zur Abſtimmung: 1) St.- V. Hen⸗ 
ning s: eine neue Commiſſion zu erwählen, welche 
die Angelegenheit noch einmal, und zwar mit aus⸗ 
drücklicher Betonung unter Zuziebung des Dr. Stich 
zur Berathung ziehe; 2) St-V. Apel: eine be⸗ 
ſondere St.⸗V.⸗Verſammlung in pleno anzuſetzen, 
welche das Profekt des Dr. Stich Punkt für Punkt 
durchgehe; 3) St.⸗V. Kloſe und Rottenburg: 
die Abſtimmung bis zur nächſten Sitzung zu ver⸗ 
ſchieben; 4) Magiſtrat: a) ob die Verſammlung 
geneigt wäre, den Stich 'ſchen Antrag zu genehmigen, 
und falls dieſes nicht geſchehe, b) die Eintheilung 
der Armenpraxis in 6 Bezirke mit ebenſo viel 
Aerzten und einem Gehalte von zuſammen 750 Thlen.;z 
5) St.⸗V. Lojewski: als Amendement zu dem 
vorigen, den Stich'ſchen Antrag verſuchsweiſe auf 
ein Jahr zu genehmigen, und 6) St.⸗V. Roepell: 
falls der Stich'ſche Antrag nicht durchgehe, ſich 
des Beſchluſſes über den zweiten Punkt des Magiſtrats⸗ 
Antrages noch zu enthalten. Während die erſten 
5 Anträge jedesmal von nur einzelnen Mitgliedern 
unterftügt wurden, erhielt der letzte mit 44 gegen 
12 Stimmen die Majorität, und iſt ſomit das 
Stich'ſche Project zurückgewieſen, aber es ſtehen in 
nächſter Zeit weſentliche Verbeſſerungen in Ber 
treff der Armenpraxis in Ausſicht. — — Vor 
der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung theilte 
Hr. St.⸗V. Jebens mit, daß Hr. Neg.- u. Schulrath 
Dr. Wantrupp in der letzten Sitzung der Schul⸗ 
Deputation die Meinung geäußert habe, daß zwei 
Stadtverordnete in derſelben genug feien, und der 
dritte, Hr. St.⸗V.⸗Vorſt. Walter nicht zugezogen 
werden ſolle. Letzterer erklärte darauf, daß die 
St.⸗V. 3, der Mag iſtrat ebenfalls 3 und dieſe zu⸗ 
ſammen die 3 andern Mitglieder zu wählen hätten, 
dieſe jedoch von der Kgl. Regierung ihre Beſtätigung 
erhalten müßten. Erfolge dieſe für ihn nicht, ſo 
würde er die Verſammlung erſuchen, in pleno beim 
Miniſterium Beſchwerde zu führen. — Der von 
Hrn. St.⸗V. Trojan verleſene Reviſſons⸗Bericht uͤber 
daß 
das Jahr mit einem Vorſchuß von 18,082 Thlr. 
begonnen, und mit einen Beſtand von 24,000 Thlr. 
geſchloſſen ſei, daſſelbe alſo zu den günſtigſten zu 
zählen iſt. Doch beantragen die Reviſoren, über 
die Annahme des Berichts noch nicht die Decharge 
zu ertheilen, weil fie zuvor in Bezug auf die Ein- 
quartirung des Militalrs in Langefuhr in nächſter 
Sitzung Aufklärung geben wollen. — 
Auf beſonderen Erlaß Sr. Königl. Hoheit 
des Prinz⸗Regenten an die Bezirks⸗Regierungen fol 
der Geburtstagsfeier Sr. Königl. Hoheit in Anbe- 
tracht des fortdauernden Krankheitszuſtandes Sr. 
Majeftät des Königs keinen offiziellen Character ge⸗ 
geben und jede öffentliche Feſtlichkeit unterlaſſen 
werden. Es wird demnach die von der Communal⸗ 
Behörde beabſichtigte Illumination der öffentlichen 
Gebäude und die amtliche Aufforderung der Bürger⸗ 
ſchaft zu einer allgemeinen Illumination unterbleiben, 
ſomit es jedem Einzelnen überlaſſen ſein, dieſen Feft- 
tag durch ein äußerliches Zeichen zu ehren. 
Endlich wird man auch in unſerer Stadt 
mit dem Legen von Trottoirs aus Granitplatten 
beginnen, und zwar zunächſt auf der linken Seite 
des Langenmarktes vom Grünen Thore bis zur 
Matzkauſchen Gaſſe; jeder Fuß wird den Hauseigen- 
thümern mit 1 ½ Thlr. berechnet. Ferner ſoll längs 
der neuen Häuferfronte in dem erweiterten Breiten⸗ 
thore ein Trottoir gelegt werden. Es wäre zu wün- 
ſchen, daß dieſe für den Fußgänger fo angenehme 
Einrichtung recht bald wenigſtens in allen Haupt⸗ 
ſtraßen getroffen würde. 5 er 
Der Speicher Aufſeher Koladzeieyk im 
Dommer'ſchen Geſchaͤft war bei dem vorgeſtrigen 
Sturme beſchäftigt, Ziegeln in Empfang zu nehmen. 
Er ſtand gerade zwiſchen den großen Thüren, als 
ein Flügel derſelben mit ſolcher Vehemenz gegen 
feinen Kopf ſchlug, daß der Mann augenblicklich 
beſinnungslos niederſtürzte. Die bedeutende Schädel 
Verletzung hat ungeachtet der ärztlichen Hilfe Tags 
darauf den Tod deſſelben herbeigeführt. 7 
— Bei der heutigen Paſtorwahl zu St. Katharienen 
erbielten die Herren Diakon Schaper an derſelben 
Kirche und Pfarrer Berg aus Saulin in Pommern 
die meiſten Stimmen, und zwar erſterer über 90 
und letzterer über 50 St. Die genannten Herren 
werden dem Magiſtrat zur Wahl präfentist werden. 


Marienburg, 15. März. In der heutigen 56 f 3 tl. Li a 
Extra⸗Sitzung der Stadtverordneten wurde der Antrag | 9 — ep 


geftellt, dem Bürgermeiſter Horn 200 Thlr. Gehalts- 
zulage unter der Bedingung zu bewilligen, daß er 
feine Bewerbung um die Danziger Kämmererſtelle 
zurücknehme. Der Antrag wurde angenommen, und 
Bürgermeifter H. willigte in die Bedingung. 
Königsberg. Wie uns aus guter Quelle 
mitgetheilt wird, iſt am Sonnabend höheren Orts 
eine Verfügung aus Berlin eingetroffen, nach welcher 
der ſehnlichſt erwünſchte Eiſenbahnbau von hier nach 
Pillau des Baldigſten zu erwarten ſein dürfte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
81 Abgeleſene Thermometer Sherme⸗ 
2 5 Andie übe | —.— g | PR f ni 
ueckſ. ale im n 
5 Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur. n. Keaum Wetter 


15 4 77 10,5777 Y 6A 6,0 + 3,6 NN. 
ganz bezogen. 


161 8127” 9,07 6,1 5,7 6,2 W. friſch, hell. 
12 27% 9,4% 9,1 8,6 7,0 do. do. 
| bewoͤlkt, 
Regenſchauer. 


Handel und Gewerbe. 
Börfenverfäufe zu Danzig am 16. März, 
4 Laſt 135 u. 132/3pfd. Weizen fl. (2). 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt, 
vom 12. bis incl. 15. März: 
69 Laſt Roggen. 
Waſſerſtand 8“ 8. 
Schißfs⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 15. März. 
F. Viehbranz, Robert, v. Swinemünde m. Früchten. 
J. Steinhagen, Fortuna, v. Wismar, u. R. Bieback, 
With. Kisker, u. G. Stahnke, Thereſe, v. Stettin 


m. Ballaft. 
Geſegelt den 15. März. 

G. Niemann, Achilles, n. New⸗Caſtle; J. Klamp, 
Maria, u. G. Andreas, Friedr. Guſt., v. Liverpool u. 
D. Lewien, Louiſe Charl., u. M. Hanſen, N. M. Harboe, 
n. London m. Holz. D. Andreſen, Hoffnung, u. 
J. Mathieſen, Wilhelm, n. Norwegen m. Getreide. 

pelican, H. Johannſen, iſt wiedergeſegelt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Gutsbeſitzer Wolff n. Familie a. Lecklau. 
Hrn. Kaufleute Ackermann a. Lüneburg, Pöſchmann a. 
Elberfeld, Wollen berg u. Cohn a. Berlin u. Meyer a. 
Frankfurt a. M. / 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſier Wienecke n. Gattin a. Wittomin. 
Hr. Profeſſor Dr. Albrecht, r. Rentier Sanders u. 
Hr. Kaufmann Decker a. Berlin. Hr. Kauf mann Wege⸗ 
breit a. Coblenz. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Gntsbeſitzer Werder a. Zerbſt u. Görner 
a. Wendfil. Hr. Rittergutsbefiger v. Kuͤchler a. Schwerin. 
Hr. Rentier Fiſcher a. Kuͤſtrin. Hr. Agent Foͤrſter a. 
Drazig. Die Hrn. Kaufleute Reinhard a. Frankfurt, 
Trautmann a. Berlin u. Wolfen a. Schwetz. Hr. Par⸗ 
tieulier Zimmermann a. Rummelsburg. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Donnerſtag, 17. Maͤrz. (6. Abonnement No. 6.) 
Tannhäuſer und der Sänger⸗ 
krieg auf der Wartburg. 


e Oper in drei Akten von Wagner. 
Freitag, 18. Maͤrz. (6. Abonnement No. 7.) 
Erſte Gaſtdarſtellung des Großherzoglich Weimariſchen 
Hoftheater⸗Direetors a. D. Herrn 


h Marr, 


Regiſſeur am Thalia⸗Theater in Hamburg. 


Der Kaufmann. 


Schauſpiel in 5 Akten, von Benedix. 
„Menzinger“: Hr. Marr. 
A. Dibbern. 


Beſtellungen auf die ſo ſehr beliebte 
Modenzeitung „Der Bazar“, 
ſowie auf alle anderen Journale, wiffenfchnft- 
lichen und belletriſtiſchen Inhalts, werden 


gern angenommen und prompt expedirt von 


E. G. Homann's Kunſt⸗ und | 


Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 


Zt. WPrief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anleihe e ©: 45100 — 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55, 57 45 | 1004 Fi 
do. „ 45 1004 994 

do. e 4242 
Staats⸗Schuldſcheine 31 83825 

Prämien» Anleihe von 185. 371154 — 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31] 824 — 
Pommerſche P 311 — 85 
do. do. — —ũ—I6—u — 4 94 931 

Poſenſche d e, 44— 4 — 


ruhig, 


Die 


pflanzen, 1858, herausgegeben von Metz u. 
Comp. in Berlin. 12 for. 

Bodenwerth und Güterverkauf, mit be⸗ 
ſonderer Rückſicht auf Schleſien, von A. Engel 
mann. 12 ſgr. 

Landwirthſchaftliche Mittheilungen a. 
Weſt. und Oſtpreußen, von Generalſekre⸗ 
tair Dr. E. John. 22½ for. 

Die vortbeilhafteſte Zucht der Rieinus Seiden ; 
raupe, von E. Kaufmann. Mit 1 Abbil« 
dung. 5 for. 

Mathemaliſches Vademecum zur Ls - 
fung practiſcher Aufgaben der Land 
wirkhſchaft, von F. C. Schubert, Docent 
in Poppelsdorf. Mit vielen Holzſchnitten. 16 fgr. 

Die Prüfung der Kuhmilch, in Bezug 
auf ihre Verdünnung und Verfäalſchung, von 
Prof. Dr. C. Trommer. 6 for. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 

B. Kabus, Langgaſſe No. 55. 


* Alexandre's patent. Cement- Feder, 
durch ihre beſonderen Vorzuͤge bereits genuͤgend bekannt, 
iſt ſtets zu haben bei 
Woldemar Devrient Nachfolger. 
©. A. Schulz, 
Buch⸗ u. Kunſthandlung in Danzig. 


fr 
J L. G. Homann s 10 
und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 
gingen wieder ein: zeß 
Das Portrait der Prinze, 
e Wilhelm 5 1 Prinzen 
em neugeborenen Kgl. Pr. Pr 
Wiegenlied von ee in Muſik seh, 
von Kücken. Preußens Frühling im Jimus uf 
Für eine Singſtimme mit Klavierbeg ne 
tung. Preis 5 fgr. Für Vokalquartett , 


titur und Stimmen. 10 fl. 


Blaue und gelbe Lupinen 
empfiehlt billigſt W. Wirthsch#’ 

! ve 

n unvetheiratheter Inſpeetor, der Mn 
E Jahre in —— Bere 
conditionirt hat, wünſcht zu Oſtern oder Jog 
d. J. anderweitig placirt zu werden. 


Gefall. 


sub D. G. erbittet man in der Gron. 5. DE, 
4 
60 


ein unverheirathet. Kutſ 
bei einem Pferde, der etwas vom Garten del 
kann fih in No. 79. zu Langefuhr, 
der evang. Schule, melden. Der Dienſt beg 
zum 2. April 1859. 


Die Handels⸗Akademie zu Danzig 


beginnt ihr diesjähriges Sommer-Semefter am 12. April. 
am 9, und 11. April, Vormittags 11—1 Uhr, im Akademie⸗Gebäude angenommen. 
in die zweite (untere) Klaſſe iſt die Vorbildung eines Primaners einer höheren Bärgerſchule, 


ein genügendes Sittenzeugniß erforderlich. 


Die obligatoriſchen Lehrfächer ſind: 


In der zweiten (unteren) Klaſſe: Deutſche Correſpondenz 2 Stunden wich 

lich; Engliſch 6 St.; Franzsſiſch 4 St.; Kalligraphie 4 St.; Mathematik 
hyſik 221; Handels geſchichte 2 St.; Geographie 2 St.; 
Maaß und Gewichtskunde 3 St. 
haltung 3 St.; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. j 


In der erſten (oberen) Klaſſe: Deutſche Correſpondenz 2 Stunden wich g 
suglifche Eorrefpondenz 2 St.; englif ur 
2 St.; franzöſiſche Eorrefpoudenz 2 St; franzöſiſche Schriftfteller- und SY 
übungen 2 St.; re St.; Mathematik 2 St.; Chemie 2 St.; os 

St.; Handelsgeſchichte 2 St.; Waarenkunde 2 855855 
bit Münz, Maaß und Gewichtskunde 3 St; 
haltung 2 St; Comptoirwiſſenſchaft 2 St.; Seewiſſenſchaft 1 St., Ho 

und Wechſelrecht 2 St.; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 

Nicht obligatoriſch in den Abendſtunden, für Akademiker wie für das größere 
geringes Honorar zugänglich, find Vorträge über ſpaniſche, italieniſche, engliſche und 
Geſchichte, See⸗ und Wölkerrecht, fo wie über einzelne Zweige der Handelswiſſenſchaften. 

Das Honorar für den ganzen Jahrescours der obligatoriſchen Lehrfächer beträgt 60 
wird in vierteljahrigen Raten zu 15 Thaler praͤnumerando ent richtet. 
nahme in die Anſtalt 3 Thaler an die Kaffe derſelben, und halbjährlich ein Beitrag von 2 Tho 


aufmänniſches Rechnen vebſt Münz⸗, 


phie 2 St; Statiſtik 
männiſches Rechnen, nebſt 


Utenſilien, Apparaten u. ſ. w. gezahlt. 


Junge Leute von auswärts können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſſon von ca. 


che Schriftſteller⸗ und S 


Die m g 80% 


Zur 
ff 


2 gi 
Waarenkunde 80 


prechũ 


en 
Publikum ges 
fran zo ſiſche ke 
v 


be 
! 


5 


Außerdem werden bei 


lern untergebracht werden. Bei der Wahl der Penfion iſt die Zuſtimmung des Directors erfol” t 


Danzig, den 12. März 1859. 


SSN NN SNN LRRRRRRRR 


Desterreichische 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. Pr) 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30; | 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. OR 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aul's Gro 
aus gestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben 4 


franco überschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich paldi 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von 


Berliner Börſe vom 15. März 1859. 
3. Brief. Gelb: 


200,000 Gulden, 


a Diese Ziehung 5 a 

& 300 Gewinne mehr a a & erhalten 

8 als bei voriger. 8 Hauptgewinn der Ziehung 3 2100 Genie 
N l c l e am 1. April. N N N NN 


Der Director der Handels⸗Akab 


Prof. Dr. Bobrik. 


5 
2100 Loose # 


Eisenbahn-Loos® 


000 


N / 


Anton Horte in Frankfurt au 


Poſenſche Pfandbriefe 311 — — Preußiſche Rentenbrie fe 4 
do. neue doo. 4 — 871 [Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 4 1 0 05 
Weſtpreußiſche do... 31 811 — [ Friedrichsd oeoerſr ee 19 
do. E 4 4041 SIE Gold⸗ Kronen 7168 A 
Danziger Privatbank... ve... 4 | Si — eſterreich. Metalliques 4 
Söngeberge TE RETTEN 4 — 1.808] de. National - Anleihe...» r 0 9 
eburger doo. 0 — * 3 Anleigihe . 
Poſener 5 P a 2 5 Eng Fr 4.1981 7 
Pommerſche Rentenbriefe 927 5 
Poſenſche do. 804 7 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


